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u | RE TERN, Freitag den 18. November 1887. 


N Gegen den Wucher. 
daun me Pläne gegen den 8 ein Berliner 
e fin um Enthüllungen ſchrecklicher Attentatspläne 
i man denn nicht mehr gegen den Wucher ſprechen, 
vo 3 Wege finnen, demſelden zu begegnen? Das 
bel 15 etlagt die „herrſchende Richtung der Zeit, gegen 
um al alf. von der Geſetzgebung zu erwarten.“ Wenn 
hu alerdin 3 um öffentliche Uebel handelt, dann muß 
bn. 8 mit allgemeinen Einrichtungen dagegen anzukämpfen 
in vermag die ſtaatliche Geſetzgebung nicht, aber fie 
; Uebel zu mildern und der Staat iſt ver⸗ 
a gar was im feiner Macht ift, um Abhülfe zu 
thun e Staat nicht Alles vermag, ſoll er deshalb 
1 I die Berbr Der Staat hat Strafgeſitze gemacht, hat er 
N „kotz ace beſeitigt? Werden deren nickt tagtäglich 
Im Flagı dr darauf gefigten Strafen? Ader obgleich man 
Mr (Hazen muß, wird doch Niemand auf die Idee 
Aeitigung der Strafgeſetze zu fordern, weil ſie ja 
en, die Strafloſigkeit für Diebſtahl zu verlaugen, 
henden Strafen noch geſtohlen wird. Das 
as Blatt hält den Wucher auch für ein Uebel. 
0 190 wäre uns durchaus recht, wenn jeden Wucherer, 
dasſelb en, die empfindlich ſte Strafe ereilte.“ Und den- 
Blatt gegen alle Wuchergeſetze. Wie reimt ſich 
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1 Sat Menſchenwerke und als ſolche unvollkommen i 
9 un Alle Grſitze aufheben, weil fie hier und da g 
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ag de Grund! Wenn man eine freventliche Aus- 
he neee Bevölkerung verhindern will, ſo kann 
Wannen Ma t Deklamationen, ſondern es bedarf dazu geſttz⸗ 
ku Mffee ift Amen, Die Frage der Befriedigung des Kredit⸗ 
Ip. Ürhrigeng ne Frage für fi, die beſonderer Regelung bes 
n Altena wir, daß viel zu viel über Befrievigung 
bie dag Bun geſprochen wird und viel zu wenig dar 
u Wanne teditbedürfniß zu mindern ſei. Ueberall da, wo 
Mut de en aus einer wirklichen Nothlage gerrührt, wird 
hne eine pp, DNB desſelden herzlich wenig geholfen; die Hülfe 
bergehende, ſie hat neue Laſten im Gefolge und 
h u dirthſg nur den Ruin. Es muß unfer Beſtreben ſein, 
1 wi das Gewerbe, die Induſtrie und den Handel 
I KALTEN aß das aus einer wirklichen Nothlage entſprin⸗ 
Ae rnit auf allen Gebieten des Erwerdslebens mög⸗ 
1 4.1879 get ler kann der Staat helfend eingreifen, er hat 
U fragen, 3 und wird es vorausſichtlich noch ferner thun. 
N tr mit 3 oll es denn zum Brifpiel dem Bauer nützen, 
feine en Geld geborgt erhalten kann und wenn er 

fh ukte entweder garnicht oder doch nur zu einem 
e Wug der kaum die Selbſtkoſten deckt. Es wird be⸗ 
yudten Zw ürgeſez vom Jahre 1880 hade thatſächlich den 
Amn edel 56g ick verfezlt. Das hat es nicht. Das Geſetz hat 
\ daß des ugerg bis zu einem gewiſſen Waaße einge⸗ 
dart Minden Wucher infolge dieſes Geſetzes ganz aus der 


Die Sirene. 
n von Ern ſt v. Treuenfels 
d e Nachdruck verboten.) 
hn ‚er Tag w (Fortſetzung) 
dir langen la ar der Tag der Entſcheidung, und während 
Ge, langen Stunden wachte Alice und betete, fürchtete 
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0 naht — zur ſelben Stunde, wo nicht 
T die Klage durch das Haus erſchallte, daß 


6, 5 
Wo un a auf Schönburg, todt ſei, — beugte Alice 
ippen zu uren de zugefläſterte Urtheil von Doktor Dan- 
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N ? er Argwohn ſchöpft. 
Y de en, oem Stunden in Marianne Nollis Leben 
Naa eit lag e zwiſchen dem Weggange ihres Geliebten 
nn hatte w fie ſe ſicher hoffte, ihn wiederzusehen. 
bos dazu deigetr as zu erwartende Zuſammentreffen mit 
Walle er ni den Uebermuth Mariannes zu dam ⸗ 
ate Stunden de ruck war borübergegangen, und der Abend 
lun nie die e deren größten Theil ſie wachend ver⸗ 
| um unden des folgenden Tages waren voll 

se btiay bee und ſußeſtem Entzücken für fie. 
aul Prant wie auf einen vollftändig Be⸗ 
Gergewonnenen, obgleich fie deſſen ſicher war, 
0 e füllen für Stolz und Ehre, ſobald er die 
würde betrachtete, ſeine Eile und fein gebrochenes 
„ Doch — das war ihr gleich; er war 
und gebunden mit der Liebe goldenen 
e laue, in dem fir von jetzt ab für immer 
rgebenheit finden würde, nach der ihre Seele 
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zwiſchen ihm und feiner Mutter, ſowie 


am nächſten Tage kommen mußte, um ihr 


alwine zugetragen und mit ihr Alles wegen 


lun können würde, hat vernünftigerweiſe Niemand er⸗ 
hr d.. daz mit denſowinig wie unſere Geſetzgeber erwarten 
N mant tat 15 er Feſtſetzung von Strafen auf den Diebftahl ' 
Wdtiehen, dat aufhören werde. Auch das hat man 1880 

h n die der Wucher verſuchen würde, in Formen zu 

0 M ermöglichen, dem Geſetz ein Schnippchen zu 
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umgangen werden können? weil ſich dier und da ein geriebener 
Burſche findet, der eine unlautere Handlung in einer Form zu 
begehen verſteht, daß ihm mit dem Geſetz nicht beizukommen iſt? 
Namentlich wird die ländliche Bevölkerung von Wucher ſchwer 
betroffen und das erklärt ſich aus der Nothlage der Landwirthſchaft 
ſeldſt. Wo ſich eine Bevölkerung in günſtigen Erwerbsverhältniſſen 
befindet, vermag ſich der Wucher nicht breit zu machen. Wo aber 
Nothſtände herrſchen, beftcht auch der Wucker in Blüte. Nach 
einer Aeußerung des Profeſſor Schmoller würde in Regicrungs⸗ 
keeiſen die Frage erwogen, ob nickt durch die Einführung des 
Syſtems einer Conzeſſionirung der Darleiger eine Beſſerung ſich 
herbeiführen laſſe. Wir wiſſen nicht, wie weit dieſe Erwägungen 
vorgeſchritten ſind. Es läßt ſich jedenfalls Manches gegen den 
erwähnten Gedanken anführen. Wenn aber mancheſterliche Blätter 
erklären, ſie fänden die Idee nur komiſch, ſo machen ſie ſich die 
Sache doch allzu leicht. Daß die Einführung der Conzeſſions⸗ 
pflicht für Geldverleiher den Wucher, namentlich auf dem Lande 
weiter eindämmen würde, ſcheint uns in der Natur der Sache zu 
liegen. Wer halbwegs genügende Sicherheit bieten könnte, würde 
ſich natürlich an den conzeſſionirten Verleiher wenden, deſſen 
Exiſtenz mit der Einhaltung der Conzeſſionsvorſchriften verbunden 
iſt. Wer aber nicht die geringſte Sicherheit bieten kann, der iſt 
dem Wucherer natürlich auch nicht genehm; dieſer wird ſich mit 
dem erſteren umſoweniger einlaſſen wollen, als er dabei ſein Geld 
und auch noch ſchwere Strafe riskirt. Uebrigens würde man, 
wenn man zu dem Conzeſſionsſyſtem üderginge, dafjelbe jedenfalls 
nur auf den gewerbsmäßigen Darleiher beſchränken. Hier liegt 
aber eine große Klippe: wir fürchten, daß die Grenze ſchwerlich 
zu ziehen ſein wird. Nach alledem können wir nur wünſchen: 
daß durch die Beſchlüſſe der kommenden Reichstagsſeſſion die 
Erwerbsverhältniſſe der landwirthſchaftlichen Bevölkerung eine 
derartige Aufbeſſerung erfahren, daß ein aus einer direkten Noth⸗ 
lage entſpringendes Creditbedürfniß in den Kreiſen der Landwirth⸗ 
ſchaft künftig nicht mehr die Regel bilde. 

— — ——— —ä— 

Volitiſche Tagesſchau. 

Herr Prof. Dr. Schroetter veröffentlicht in der „Neuen 
Freien Preſſe“ folgende Erklärung: „In voller Erkenntniß der 
Tragweite dieſes Schrittes, möchte ich Sie bitten, mir zu erlauben, 
durch Ihr Blatt ſowohl an das große Laienpublikum als an die 
ärztlichen Kollegen heranzutreten, um zu verſichern, daß in wieder⸗ 
holten Zuſammenkünften die Aerzte in San Remo alle Möglich⸗ 
keiten ſowohl in Bezug auf die Diagnoſe als die Therapie des 
Leidens des hohen Patienten gründlich durchgeſprochen haben. In 
ebenfo eingehender Weiſe wurde ein genauer Plan feſtgeſtellt für 
all das, was in der nächſten und ferneren Zukunft für das Wohl 
des hohen Patienten nöthig ſein wird. Vielleicht gelingt es mir, 
in dieſer Weiſe zur Beruhigung beizutragen, welche bei dem fort⸗ 
währenden Auftauchen neuer Anſchauungen und Rathſchläge durd- 
aus geboten erſcheint. 
Ausführliches über die Reiſe nach San Remo zu derichten. 
Schroctter, Kaiſerl. Königl. Profeſſor.“ Der ganze Brief kehrt 
ſich wohl in erfter Reihe gegen die von Profeſſor Dr. Stork ges 
machte Atußerung, daß für die Behandlung des Krouprinzen nicht 
genügend vorgeſorgt worden ſei. Die Schlußbemerkung des Briefes 
iſt dahin zu verſtehen, daß Schroetter in San Remo die Erlaub- 
niß nachgeſucht hat, auch ſeine Anſichten üder das Leiden des 
Kronprinzen öffentlich mitzutheilen. Thatſächlich iſt in dem ent⸗ 
ſcheidenden Konzilium zu San Remo Schroctters Gutachten, wel⸗ 
chem die übrigen Aerzte mit geringen Abweichungen ſchließlich bei⸗ 
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Gewiß wird es mir auch bald geftattet fein, 


traten, als Grundlage der gemeinſam feſtgeſtellten Behandlungs⸗ 
methode acceplirt worden. In ſeiner vorgeſtrigen Audienz deim 
Kaiſer Franz Joſef hat Schroetter genauen Bericht! über feine 
Wahrnehmungen erſtattet; er hatte hierzu in San Remo nicht 
blos die Erlaubniß erhalten, ſondern war geradezu damit beauf⸗ 
tragt worden. Niemand als der Kaiſer hörte dieſen Bericht 
Schroetters. 

Nach einem römiſchen Telegramm der „Köln. Volksztg.“ 
ſprach der Papſt dem Kronprinzen brieflich ſeine ledhafteſten 
Wänſche für deſſen Geneſung aus und verſicherte, daß er infländig 
für ihn dete. 

Der demokratiſchen „Frankfurter Zeitung” wird von ihrem 
Berliner deutſchfreiſinnigen Correspondenten u. A. geſchrieden: 
„Pflicht des Patrioten iſt es aber in einer Zeit, in der die Zu⸗ 
kunft düſterer erſcheint als bisher, den Muth für die 
Gegenwart erſt recht nicht ſinken zu laſſen und in ihr mit zäher 
Ausdauer für dasjenige weiter zu kämpfen, deſſen Erfüllung er von 
der Zukunft nicht mehr fo zuverſichtlich erwarten kann als bisher.“ 
Und an einer anderen Stelle der Correspondenz heißt es unter 
Hinweis auf die Fragen der Verlängerung der Legislaturperiode 
und der Abänderung des Zolltarifs: „Die freifinnige Oppofitien 
wird hoffentlih auch bei dieſer Gelegenheit ſchon zeigen, daß auch 
ein tiefer Schmerz und eine unſichere Zukunft ihre Energie 
nicht lähmen.“ Soweit wir es zu überſehen vermögen, hat die 
konſervative und nationalliberale Preſſe Deutſchlands durchweg den 
Takt geübt, ſich über die innerpolitiſchen Konſequenzen des Leidens 
unſeres Kronprinzen nicht zu äußern. Es verdient bemerkt zu 
werden, daß dieſes Taktgefütl an derjenigen Stelle nicht beſteht, 
welche den Vorwurf der Spekulation auf einen Thronwechſel 
wiederbolt mit größem Aufgebot ſittlicher Entrüſtung zurück⸗ 
gewieſen hat. 

Eines der gegen Kaution freigelaſſenen Mitglieder des Ber⸗ 
liner ſozialdemokratiſchen Zentralkomitees. der Schneider 
Winters, iſt geiſteskrank geworden. Das ſozialdemokratiſche Ber⸗ 
liner Volksblatt behauptet nun, daß die „lange Kerkerhaft“ daran 
ſchuld ſei, ſpricht von tiefem Unmuth und beklagt ſich, daß es 
denſelben nicht jo frei ausſprechen dürfte, wie es gern möchte. 
Die Mitglieder des ſozialdemokratiſchen Komitees haben ſich etwa 
drei Monate in Unterſuchungs haft befunden und ſich dabei jeden- 
falls nichts abgehen laſſen. Dafür ſorgen in der Regel ſchon die 
Genoſſen. Was den Schneider Winters anlangt, fo war der ſelbe 
ſchon früher nicht recht bei Verſtand. 

Das ſozialdemokratiſche Berliner „Volksblatt“ giebt 
ſich viel Mühe, nachzuweiſen, daß der Satz, es giebt in den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika keine politiſchen Verbrechen, 
auch durch den Ausgang des Prozeſſes gegen die Chicagoer Anar⸗ 
chiſten nicht umgeſtoßen worden ſei. Das „Volksblatt“ erkennt 
alſo an, daß die Chicagoer Anarqciſten nicht als politiſche, ſondern 
nur als gemeine Verbrecher beſtraft worden ſind. Wenn das, wie 
ja zweifellos, der Fall iſt, wie iſt dann der Patron des Berliner 
Volksblattes, der Reichstagsabgeordnete Singer, mit ſeinen Ge⸗ 
noffen Bebel, Liebknecht und Grillenberger dazu gekommen, vom 
Gouverneur von Illinois „im Namen der Menſchlichkeit“ die 
Begnadigung der verurtheilten Anarchiſten zu verlangen? Die 
Petenten ſind mit den Verurtheilten durch keine Bande des Blutes 
oder perſönlicher Freundſchaft verbunden. Sie ſtellen in dem 
Schreiben an den Gouverneur jede Gemeinſchaft mit den Anar, 
ciſten in Abrede. Allgemeine politiſche Grundſätze kamen nicht 
in Betracht, denn das ſozialdemokratiſche Organ erkennt ſelbſt an 
daß die Chicagoer Anarchiſten nicht als politiſche Verbrecher b,, 
2 — —— —— A Wðm φů2 


der Heirath, die auch nur im Geringſten aufzuſchieben durchaus 
kein Grund vorlag, zu beſprechen, daran zweifelte Marianne auch 
nicht einen Augenblick. Sie halte nicht die entfernteſte Idee da⸗ 
von, daß er ſo vollkommen vernichtet und niedergedrückt von ſeiner 
Entehrung war, daß er aus der Nähe ſeiner Theuren geflohen, 
die er, wie er wußte, ſo grauſam verletzt und betrogen, unfähig, den 
Konjequenzen ins Angeſicht zu ſehen, und Malwine hatte fie da- 
von natürlich auch nicht unterrichtet. 

So waren denn die Stunden, in denen er die Briefe an 
ſeine Mutter und Malwine ſchrieb, wo er wie ein Verzweifelter 
vor der ſowohl, die er betrogen, wie auch vor der, die ihn aufs 
neue in ihr Netz gelockt, floh, für Marianne Stunden überſchwäng⸗ 
lichen, ſeligen Glückes, van denen jeder Moment die Zeit näher 
brachte, in der er wiederkommen mußte. 

Nur einmal kam ihr der Gedanke, wenn er bereuen ſollte; 
wenn er vielleicht bei kalter Ueberlegung widerrufen würde, was 
er in heißer Leidenſchaft gefagt, — was dann? 

Doch — dieſer Gedanke ſtörte fie nur einen Augenblick. 

„Mich verlaſſen! Auf mich verzichten! Niemals!“ ſagte ſie 
fib mit triumphirendem Lachen. 
es, daß ſein Herz nur durch mich befriedigt iſt, — ob fein Ver⸗ 
ſtand damit übereinſtimmt oder nicht. Mich verlaſſen — nach 
dieſem? Nein, nein, wir können nicht wieder getrennt werden!“ 

In einem ſolchen Zuſtande ſtolzen, leidenſchaftlichen Trium⸗ 
phes wartete ſie bis ungefähr vier Uhr Nachmittags, der Stunde, 
von der ſie ſicher hoffte, daß ſie ihn bringen würde. 

Kurz vor vier Uhr hielt Malwines Wagen an der Thür 
und dieſelbe fuhr aus, Marianne zurücklaſſend, um ihren Geliebten 
zu erwarten, der — nicht kommen wollte. Als die Minuten vor- 
übergingen und Viertel- und halbe Stunden daraus wurden, 
konnte Marianne ihrer Ungeduld nicht gebieten; fie ſchritt in dem 
Beſuchszimmer hin und her, ſich in den großen Spiegeln, die an 


gen Erglühen der Aufregung auf ihren Wangen und dem Liebes- 
leuchten und ungeduldige Erwartung in ihren Augen. 

Geſtern war ſie herrlich in ihrem weißen Kleide mit den 
weißen Atlasbändern; heute war ſie womöglich noch ſtrahlender 
ſchön in ihrer Toilette von ſchwarzem Grenadine mit einer dunkel⸗ 


rothen Roſe an der Bruſt und ebenſolcher im Haare. 
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„Das thut er nicht; er weiß 
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Die Uhr im Zimmer ſchlug Fünf und Marianne ſchrak 
auf, in Erſtaunen und einem Gefühle, das faſt einer unbeſtimm⸗ 
ten Furcht glich, das jedoch durch den Eintritt eines Dieners 
vertrieben wurde, der ihr Briefe übergab. 

Der oberſte Brief von den auf dem ſilbernen Teller liegen⸗ 
den war von Pauls Hand adreſſirt. 

Sie blickte die anderen nicht an, ſondern nahm dieſen und 
ſetzte fich mit demſelben an das halb verdeckte Erkerfenſter mit 
einem fo ſonderbaren, unnatürlichen Gefühle, als ob es irgend 
eine Poſſe wäre, in der ſie genöthigt wäre mitzuſpielen — einen 
Brief aus der Stadt von Paul Prant zu leſen, den fie jeden 
Augenblick bei ſich erwartete. 

Ihre Finger zitterten, wie ihnen dies noch nicht oft geſchehen, 
als ſie das Kouvert öffnete, und ein feuchter Schimmer war in 
ihren Augen, als ſie das Blatt Papier entfaltete und die eng⸗ 
geſchriebenen Worte ihr einen Augenblick vor den Augen herum⸗ 
tanzten. 

Sie ſah nur fo viel, daß es vom vorigen Abende, elf Uhr, 
datirt war, ehe ein kaltes, beängftigendes Gefühl ſich ihrer be⸗ 
mächtigte, als ſie die Ueberſchrift las, die ihr in die Augen 
brannte, als ob fie mit feurigen Buchſtaben gefhrieben wäre: 

„Liebe Mrs. Nollis.“ 

Ihr das! — „Liebe Mrs. Nollis!“ — und ſie hatte ge⸗ 
glaudt, zu dieſer Zeit in ſeinen Armen zu liegen, den Kopf an 
ſeine Bruſt gelehnt, während ſeine Stimme ihr ſüße Liebes⸗ 
namen ins Ohr flüſtern würde! Und — „liebe Mrs. Nollis,“ 


jedem Ende des Zimmers angebracht waren, betrachtend und ſich wie ihre entfernteſten Bekannten ihr ſchrieben, wie Doktor Dan⸗ 
denkend, daß fie niemals ſchöner geweſen als jetzt, mit dem rofi⸗ ning unveränderlich ſeine allmonatlichen Briefe begann. 
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ſtraft wurden. Iſt vielleicht außer dem letzten St. Galler Sozia⸗ 
liſtenkongreß Strafloſigkeit für gemeine Verbrechen in das ſozial⸗ 
demokratiſche Programm mit aufgenommen worden? Thatſache 


ift einfach, daß ſich die Führer der deutſchen Sozialdemokratie mit 
Das haben fie mit 


den Anarchiſten vollſtändig ſolidariſch fühlen. 
ihrem Begnadigungsgeſuch an den Gouverneur von Illinois klipp 
und klar bewieſen. 

Sieben bäuerliche Beſitzer des Bromberger 
Landkreiſes laden ihre Standesgenoſſen zu einer Verſammlung 
ein, welche in Bromberg am 23. d. M. zu dem Zwecke abge: 
halten werden ſoll, um über nachſtehende Petition in Sachen der 
Getreidezoͤlle Beſchluß zu faſſen: „Wir bäuerlichen Beſitzer des 
Bromberger Kreiſes wollen hiermit feierlihft Widerſpruch er⸗ 
heben gegen die Verleumdungen in den freifinnigen Blättern, daß 
wir bäuerlichen Beſitzer der Bewegung um Erhößung der Ge⸗ 
treidezölle feruſtehen. Unfere, aus vollſter Ueberzeugung und bit⸗ 
terſter Noth gegebenen Unterſchriften aller dahin zielenden Peti⸗ 
tionen werden angezweifelt. Wir däuerlichen Beſitzer find abhän- 
giger von den Geireidepreiſen als die großen Beſitzer, die ſich 
durch Nebengewerbe noch helfen können. Wir find angewieſen 
auf uuſer Getreide, das einen Preis erhalten hat, durch den wir 
unſere Verpflichtungen gegen das Vaterland bald nicht mehr er⸗ 
füllen können. Wir ditten den hohen Reichstag, durch Gewährung 
einer Erhöhung der Getreidezölle einen Stand zu erhalten, der 
ſtets mit Freuden Gut und Blut hergegeben hat in Zeiten der 
Gefahr.“ 

In der geſtrigen Sitzung der ungariſchen Delegation 
erklärte der Präſident Graf Tisza, er glaube einem Wunſche der 


Delegation zu begegnen, indem er der tiefgefühlten Theilnahme 


derfelben über die Beſorgniß erregende Nachricht aus drücke, welche 
im Reichsanzeiger leider in einer bereits jeden Zweifel aus⸗ 
ſchließenden Form über die ernſte Gefährdung der Geſundheit des 
deutſchen Kronprinzen vorliege. Gleichzeitig ſprach der Präfident 
die Hoffnung aus, daß die göttliche Vorſehung die traurigen 
Folgen des ernſt auftretenden Uebels von der Kaiſerlichen Fa⸗ 
milie und der deutſchen Nation abwenden werde. Die Delegation 
gab ihre allgemeine Zuftimmung zu erkennen. 

Nach in Wien eingegangenen Nachrichten wurde in Kla- 
genfurt am Montag Adend bald nach 10 Uhr ein etwa 4 Se. 
kunden dauerndes Erdbeben in der Richtung von Oſten nach 
Weſten verſpürt. Zur ſelben Zeit war in Bleiburg eine hef⸗ 
tige Erderſchütterung mit donnerähnlichem Getöſe. In Salden⸗ 
hofen wurden zwei heftige Erdſtöße und ebenſo in Graz eln Erd⸗ 
beben gegen 11 Uhr verſpürt. In ganz Kärnthen wurde um 
10% Uhr Adends ein ſtarkes Rollen und in Wolfsberg um 2 
Uhr Nachts ein ſchwächerer Erdſtoß wahrgenommen. 


Graf Leſſeps richtete an den franzöſiſchen Miniſter⸗Präſi⸗ 


denten Rouvier ein Schreiben, in welchem er die Situation des 
Panamakanals darlegt und meldet, daß er foeken mit dem In⸗ 
genieur Eiffel einen Vertrag abgeſchloſſen habe, durch welchen 
eine für den Verkehr ausreichende Kanalbreite geſichert ſei. Der 
Verkehr ſei auf 7½ Millionen Tonnen veranſchlagt. Um die 
nöthigen Mittel für die Fertigſtellung des Werkes zu beſchaffen, 
beabſichtige er, 
künfte aus der Exploitirung des Kanals Kapitalien aufzunehmen 


und ſucht deshalb bei der Regierung die Genehmigung zur Aus⸗ 


gabe verloosbarer Obligationen nach. 
In dem am Dienſtag Abend ſtattgefundenen Verhöre vor dem 


Unterſuchungsrichter blieb Wilſon bei ſeiner Behauptung, daß 


die fraglichen beiden Briefe im Jahre 1884 geſchrieden worden 
feien, während ein Sachverſtändiger erklärte, diefelben ſeien erft 
neuerdings geſchrieben. Der Papierfabrikaut beftätigte, daß das 
Papier der Briefe im Jahre 1885 hergeſtellt ſei. 
ſuchungsrichter hat zu Mittwoch den Sekretär Wilſous, 
Schrift wiedererkannt wurde, vorgeladen. 

Die Enquete Kommiſſton vernahm vorgeſtern den Bankier 
der Familie Seilidre, Demachy, welcher erklärte, er habe 


deſſen 


niemals davon ſprechen hören, daß der Baron Scillère in irgend 


welchen geſchaftlichen Beziehungen zu Wilſon geſtanden habe. 
Ferner vernahm die Kommiſſion heute die Baronin Reymond⸗ 
Seilliere. Dieſelbe erklärte, von ihrem Manne gehört zu haben, 
daß er Wilfon ungefähr zwei Millionen gezahlt habe, um Liefe⸗ 
rungen zu erhalten, daß er aber niemals etwas Nennenswerthes 
dieſer Art bekommen gabe. Die Baronin Seilliöre brachte noch 
andere belaſtende Momente vor, jedoch ebenfalls nur nach Aeußt⸗ 
rungen ihres Mannes. Den Zeitungen zufolge beſchloß der Un- 
„ß ðö...ßßrß, r. P ä äü—— EEE BE SE EEE EEE: 

Im erſten Momente fürchtete fie faſt, weiter zuleſen, dann 
flogen ihre Augen fiber die enggeſchriebenen Zeilen, um nur den 
allgemeinen Eindruck zu empfangen, und ein Schauer ſchüttelte 
fie, als fie die unterſtrichenen Worte „zerftört”, „ſchwach“, „Ver- 
ſuchung“, „reinfte der Frauen“, „bereuen“ gewahrte. 

Sie wandte das Blatt nicht, um weiter zu leſen, fie ſah 
nicht nach der Unterſchrift, — in Wirklichkeit, fie wagte is nicht. 
Sie drückte den Brief in ihrer Hand zuſammen, mit einem Ge— 
fühle, als ob ihr Herz einen Schlag erhalten, der daſſelbe brechen 
könne. 

Und das war die Liebe, für die fie fo viel gewagt hatte! 
Sie wußte in dieſen erſten, wenigen Minuten nicht, ob ſie mehr 
erzürnt oder mehr gekränkt wärt; dann fiel ihr plötzlich ein, daß 
er doch beabſichtigt haben mußte, ihr ſein Wort zu halten, denn 
weshalb hätte er ſonſt Malwin⸗ von dem, was ſich ereignet hatte, 
benachrichtigt? Es mußte doch fein Ernſt geweſen fein, denn 
weshalb hätte er ſonſt feine Verbindung mit diefer aufgeldjt ? 

Der Gedanke gab ihr neuen Muttz, — fie öffnete den Brief 
und las ihn, — den Brief, den Paul Prant in ſeiner Selbſt⸗ 
verbannung geſchrieben. 

Er begann, wie wir ſchon wiſſen, ſehr förmlich — „Liebe 
Mrs. Nollis“ und lautete weiter: 

„Es gab eine Zeit, wo fie mir die größte Kränkung an⸗ 
thaten, die ein Mann von der Frau ertragen kann, welche ver» 
ſprochen hat, die Seine zu werden. Sie hatten vollſtändig mein 
Glück und meine Hoffnung vernichtet; nachdem Sie mich mit 
wahnfinniger Liebe für Sie erfüllt, warfen Sie mich bei Seite, 
wie ein Spielzeug, deſſen Zweck es nur geweſen, Sie eine Zeit 
lang zu unterhalten. Als ich dann nach unſäglichen Leiden und 
Kämpfen mit mir ſelbſt mich von der unglückſeligen Leidenſchaft, 
die mich nur elend gemacht, geheilt glaubte, bewilligte ich ſicher 
in dieſem Glauben Ihre Bitte, Sie zu beſuchen. Ich hoffte mich 
geſtählt gegen den Reiz, den Sie, wie ich wußte, immer für mich 
befeffen, und, feſt in dem Glauben an meine Ehre und Mannes: 
würde, kam ich zu Ihnen in dieſer verhängnißvellen Stunde — 
denn verhängnißvoll war ſie für mich. Ich wollte Ihnen ver⸗ 
geben, ja, ich bildete mir ein, es wäre nicht unmöglich, Ihr 
Freund zu ſein, im Hinblick auf die nahen Bande, die mich an 
Ihr Haus knüpfen ſollten. Doch — als ich dem Zauber Ihrer 


Gegenwart trotzte, wirkte der liſtige Einfluß, den Sie auf mich 


wie bei dem Suezkanal, auf die jährlichen Ein⸗ 


Der Unter⸗ 


terſuchungsrichter, das Verfahren auch auf den Polizel⸗Präfekten 
Gragnon und auf Goron, Souschef der Sicherbeitspelizei, als 


für die Unterſchiebung der Wilſon'ſchen Briefe verantwortlich, 


auszudehnen. 

Der frühere Adminiſtrator der geheimen Fonds im fran> 
zöſiſchen Miniſterium des Innern, ein gewiſſer Foubert, wird 
| wegen Betrugs verfolgt. Er hatte vor einigen Monaten fein 
Amt niedergelegt, als er in den Bankerott ſeiner Geliebten vers 

wickelt wurde, der er ein Modegeſchäft eingerichtet hatte; die Be⸗ 
trügereien datiren indeſſen um mehrere Jahre zurück, od er da⸗ 
mals ſeine Kaſſe angegriffen, ſteht nicht feſt. 


| Deutſches Reich. 
Berlin, 16. November 1887. 


. auf dem Kaulonfluſſe verbrannt. 


— 5 ’ 90 
„1° 
rechtzeitiger Vornahme der neuen Wahlen, die für 5 
zember anberaumt ſind, aufgelöſt wird. — 
Ausland. loyd“ . 


London, 16. November. Nach einer bei dem Rah yon 
gegangenen Depeſche ift der engliſche DEN in, daß o 


Man be N 
hundert Perſonen ertrunken ſind. heute Vorm 


Paris, 16. November. General Leflo iſt ; 
geſtorben. des Brand 
i Paris, 16. November. Der Prozeß wegen ihundert Zell 

der Opéra comique hat heute begonnen. weld „ ſſeben 


Der Direktor Carvalho gab während des 


— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte am geſtrigen Nachmittage 


auch noch eine längere Konferenz mit dem Vice Präſidenten des 
Staats miniſteriums von Puttkamer und verblieb dann, nach dem 
Diner, während der Abendſtunden in feinem Arbeitszimmer. — 
Heute Vormittag ließ Se. Majeſtät der Kaiſer vom Ober⸗Hof⸗ 
und Haus marſchall Grafen von Perponcher und dem Ober⸗Stall⸗ 
meiſter von Rauch ſich Vorträge halten und arbeitete darauf 
| Mittags längere Zeit mit dem Chef des Civil⸗Kabinets, Wirk⸗ 
lichen Geheimen Rath von Wilmowski. Um 1 Uhr Nachmittags 
ertheilte Se. Majeſtät der Kaiſer dem hier akkreditirten Kaiſerlich 
ruſſiſchen Militär Bevollmächtigten General- Major Grafen Ku⸗ 
tuſoff eine Audienz und unternahm darauf gegen 2 Uhr, in Be— 
gleitung des Flügel- Adjutanten Oberſtlieutenants von Pleſſen, 
zum erſten Male nach feiner litzten Unpäßlichkeit, jedoch der 
etwas kühlen Witterung wegen, im geſchloſſenen Wagen eine 
kurze Spazierfahrt durch die Hauptſtraßen der Stadt, mit großem 
Intereſſe die neu erſtandenen Prachtbauten muſternd; alsdann 
ging es die Wilhelmſtraße hinauf und hinaus in die friſche, 
kräftige Waldesluft des Thiergartens. Se. Majeſtät der Kaiſer 
erſchien beim Aufziehen der Wachtparade am Fenſter und dankte 
ſeinem Volke, das ihm ſtürmiſch zujubelte. Gar lange blieb der 
greiſe Monarch am Fenſter, doch als der Jubel kein Ende nehmen 


| 
| 
| 


vollſt lächelnd, allmählich zurück. 

— Der Kaiſer von Rußland wird während ſeines bevor- 
; ftehenden Aufenthalts in Berlin in der hleſigen ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchaft Quartier nehmen. S. Majeſtät der Kaiſer wird den Zaren, 
obgleich ihm dieſer die dringende Bitte ausſprechen ließ, mit 
Rückſicht auf das ſocben erſt kaum überſtandene Unwohlſein und 
das hohe Alter unſeres Monarchen von einem perſönlichen 
Empfange am Bahnhof adzuſtehen, beim Eintreffen auf dem 
Bahnhofe perſönlich begrüßen. Heute wollte man wiſſen, daß die 
für den Tag der Anweſenheit des Zaren in Berlin in Ausſicht 
genommene Galavorſtellung im Opernhauſe adbeſtellt, bezw. ver⸗ 
ſchoben worden fi, 

— Seine Königliche Hoheit Prinz Wilhelm iſt, wie is heißt, 
zum Generalmajor befördert und zum Präſidenten des Staatsraths 
ernannt worden. Beſtätigung bleibt abzuwarten. 

— Der Reichskanzler iſt geſtern mit ſeiner Gemahlin in 
Berlin eingetroffen S. K. H. Prinz Wilhelm erwartete ihn im 
' Reihslanzler- Palais und hatte eine längere Beſprechung mit ihm. 
g — Dem Bundesrath iſt der Ausſchußbericht über die Vor⸗ 
lage betreffend die Beförderung von Leichen auf den Eiſenbahnen 

zugegangen. Der Aus ſchuß beantragt Zuſtimmung. 


wollte, winkte er mit der Hand mehrmals ab uad zog ſich, huld⸗ 


Llebhaber jenes Cichorien⸗Geträukes aufzunehmen. 
markt drängten fi elne Meuge ſchlechter Arbe 
| guter Milchkühe fröftelmm zuſammen, doch entwickelte 


— Unter Vorſitz des Staats ſekretärs Dr. von Schelling tagt 


feit geſtern im Reichsjuſtizamt die aus 21 Mitgliedern deſtehende 


Kommiſſion zur Begutachtung des Entwurfs, betreffend die Re⸗ 
viſion des Genoſſenſchaftsgeſetzes. 

— Fürſtbiſchof Dr. Kopp von Breslau, deſſen Dibeeſe ſich 
bekanntlich auch über Oeſterreich⸗Schleſien erſtreckt, wird morgen 
vom Kaiſer von Oeſterreich zur Ableiſtung des Eides in Audienz 
empfangen. Nach der Eidesleiſtung iſt der Fürſtbiſchof auch Mit- 
glied des öfterreichiſchen Herrenhauſes. 

— Der Fürſtviſchof von Breslau und der Biſchof von 
Münſter haben ebenfalls Gebete für den Kronprinzen in den 
Kirchen ihrer Diöceſe angeordnet. 

Sagan, 16. November. Durch eine Feuersbrunſt wurde 
die große Schlabach'ſche Tuchfabrik in Aſche gelegt. Die an⸗ 
grenzenden Gebäude wurden gerettet. In der Fabrik wurden 
200 Arbeiter beſchäftigt. 

Stadthagen, 16. November. Die Landesanzeigen werden 
morgen ein Patent veröffentlichen, wonach der Landtag wegen 
auszuüben nicht verfehlen, unheilvoll aufs Neue, und — Ste 
wiſſen, wie erbärmlich ſchwach, wie elend, untreu gegen Stolz 
und Ehre ich zu dieſer Zeit der Verſuchung, trunken von dem 
Tone Ihrer Stimme, von dem Blicke Ihrer Augen, dem Reize 
Ihrer Gegenwart — war. Ich kam zu Ihnen mit dem Ent⸗ 
ſchluſſe, feſt zu ſtehen, wie ein Felsblock, mit der Ueberzeugung, 
daß keine Macht der Erde mich meiner Verlobten, der Edelſten 
unter den Frauen, deren Namen ſelbſt ich mich zu ſchreiben 
ſchäme, untreu machen könne — dieſes ſanfte, reine Mädchen, 
deren Glück ich mit Füßen getreten, und deren Saum des Kleides 
zu berühren ich ſelbſt nicht würdig war. So kam ich zu Ihnen, 
Marianne. — Ich verließ Sie mehr in Ihren Feſſeln, als je. 
Ehe ich zu Ihnen ging, kannte ich Ihre Macht über mich nicht, 
ja ich muß ſagen, ich kannte mich ſelbſt nicht; doch — alle Bande 
zwiſchen der Heimath, der Mutter, den Freunden und mir find 
zerriſſen, ich bin entflohen, weil ich mich ſchäme, in ein befreun⸗ 
detes Geſicht zu blicken; doch, wieder bin ich in Ihren Banden, 
wieder Ihr Sklave — für immer. 

Und nun — ſprechen Sie mein Urtheil — ich biete Ihnen 
einen entehrten Namen; ich bin ein verabſcheuenswerther, ehrloſer 
Menſch, der einem anderen Weibe die Treue gebrochen, um fie 
Ihnen anzubieten; ich werde von der ganzen Welt verdammt und 
verachtet ſein, als ein Mann, der ſo wenig Selbſtgefühl hatte, 
ein zweites Mal um die zu werben, die ihn das erſte Mal be⸗ 
trog; man wird mich für einen gemeinen Glücksritter halten, für 
einen Schurken, der ein ſchöͤnes, edles, ſüßes Geſchöpf, das ihn 
liebte und ihm vertraute, verrathen, ſeiner Mutter Herz gebrochen 
und ihren Namen beſchimpft hat. 

Dies Alles weiß ich, was Sie vielleicht nicht für möglich ge⸗ 
halten haben, und, indem ich Ihnen dies erkläre, bitte ich Sie, 
mein Urtheil auszuſprechen. Beſtimmen Sie mein Geſclick, 
Marianne, denn ich legte es für immer in Ihre Hände, als ich 
ö Sie diefen kurzen wahnfinnigen verhängnisvollen Augenblick geftern 
in meine Arme ſchloß; ſagen Sie mir, fell ich Ihr Gatte fein? 
| Werde ich immer bei Ihnen fein, alles Andere in der Welt ver⸗ 

geſſen, wenn der Zauber Ihrer Gegenwart mich umpfängt, wenn 
Ihre Augen, in die meinen blickend, mich fo überſchweuglich, un: 
ſinnig glücklich machen, wenn Ihre leichteſte Berührung meinen 
ganzen Körper wie ein Blitzſtrahl durchzuckt? 
(Fortſetzung folgt.) 
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oder ſiel 
erhört 90 1 
Auseinanderſetzung. Er habe ſich nach polizei 
gerichtet. Die Polizei habe befohlen, den el worden. _ Sy 
herabzulaſſen, aber der Befehl ſei nicht gehört den purch 
Feuerwehrleute erklären, daß ſie, blind gewotsinen. int 
Rauchmaſſen, das Nöthige nicht hätten verrichten der Offen 
Spezia, 15. November, Abends. Zu Ehre von Off 
des hier vor Anker liegenden Geſchwaders wur 1 n welchen, m 
der italieniſchen Marine ein Frühſtück gegeben, wie die a 
italieniſchen Admirale Cottcau und Denegri io m 
der Civil⸗ und Militärbehörden theilnahmen. . der Bil 
Sofia, 16. November. Aus Petersburg fangen, 
Clement 50000 Rubel mit der Anweiſung “m pie 
nicht zu verlaſſen, ſondern muthig auszuharren, wenn Cle 
Regierung gezählt ſeien. Dieſe beabſichtigt 1 mit poll 


nicht bald nach Tirnowa abreiſt, ihrer Aufforder 
lichen Mitteln Nachdruck zu verleihen. — 


Frovinzial-Nachrichten. 


min u . 
15. Manet (Mus vie Kc A Mn 


find berufen. Die Verhandlungen dauern ſe 


Gollub, 
Schickfal des Kronprinzen lebhaften Autheil.) lerher 8 
Tag, daß nicht der ruſſiſche Grenzkammerbea mie v up 1 


icht; 
fo ſchlecht deſucht, wie ſchon lange Jahre u r a 
gekommene 


werthe Kaufluſt. 


ſelbe ſauste eines Abends fein Fuhrwerk 
dem Rückwege bemerkte man, daß das eine Pferd 
näherer Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß ® 4 Tr 1 900 
Sehue durcſchaitten war. Nachdem das Pferd 1 pierbel ein 
3 Beineu geftanden, wollte es ſich legen, brach aber 
es mußte erſtochen werden. 
Marienwerder, 16. November. (uuf , 
Geſtern hat im Landſchaftshauſe hierſelbſt eln Lan ef 
tag behufs Wahl eines Direktors der Previa bert 
gefunden. Bon 24 abgegebenen Stimmen erbte 10 1 
von Noſenberz - Oochzehren 20, Herr Nlttergi 
Kraſtuden 4. 


et N 


weshalb heute die Lachspreiſe wieder geſtlegen ſib. „pete Vage 
wüthende Schueeſturm en auch für die Scifffabt! In; 90 
gehabt. Auch dle in der Fahrt begriffenen Fahrzeus 
mußten an geſchützten Stellen vor Anker gehen. Hofer 
Zoppot, 14. November, (Eine Diesen. tin, alt 
Zoppel und auch einige Nachbarorte, wie Oliva, 1 unde gen, 
gebiet u. ſ. w. wurden fett vielen Tagen iu 1 i Bi 10 
verſetzt. Eine Eindrecherbande trieb ziemlich unge late, 90% 
Zoppot hatten fie auf einigen Stellen Zettel Aan der 4% % 
Dreiſtigkeit und Frechhell alles Dageweſene Aberbie 41 und 10 pl 
enthält in Reimen ungeſähr: „Wir find ihrer tragen, " gu 
Nachts Jagt, wir brauchen die Sachen nicht 30 haben gl 
haben Pferd und Wagen u. [. w.“ Jun Zeppel 40% ja 
an drei Stellen geſtohlen und an mehr denn fi 
den Einbruch verfuht. Die dortigen Lapeubeflbe! elle 
befondere Wächter angenommen, aber während DT eule g/ 
einen Ende weilte, brach die Bande auf der u Zoppol 
In Folge der ſich häuftuden Diebſtähle hat man Wogen zur! 
richtung getroffen, daß dle Laternen dis 3 u I 
und Patroulllen lu den Straßen auf und ab = pur d u 
nun die freudige Nachricht bekannt, daß die N 
Kriminalpolizei aufgehoben worden iſt. Bel 5 un 
Hausſuchung ift feſtzeſt⸗Ut worden, daß dle aus 
ſtehende Diebesgeſellſchaft außer den in den 55 ben, N 
Spitzbüberelen auch die in Zoppot ausgeführt ( adlbes, 
Kerle ſchon alle Gefängniß, einige ſogar ſchon 
litten haben. pie / 
Neuteich, 15. November. (eswe) olgen geb gi 
Herrn Lietz jun. in Marienau, 5 Hufen 20 
den Preis von 147 000 Mk. freihändig am derrn 000 


verkauft worden. rüber) %%% 
Saalfeld, 14. November, (Uufere Shnap ae, f, 
denn der nach dem Inkrafttreten des Braut Mach 7 


Korn auf 80 Pfg. feſtzeſtellte Preis iſt durch babe dle 


kurrenz wieder auf 50 Pf. heradgeſunken, und f 

fiätten ihren verlorenen Beſuch wieder erhalten. dirk e 
Königsberg l. Pr., 16. November. (Lan ung de 200% 

ſchlüſſe.) Geſtern Abend bat die Generaloerſant ße un 


fen Landwirihſchafillchen Centralvereins die we fm, hung 
über das Aufhören des Jdentltätsnachwelſes elbe 
Beſchluß des Landwlrthſchaftsraths Über bie elt in 67 
überwältigender Mehrhelt angenommen, le and f 90% 

Arnswalde. (Der in Chlcage bingen vor n , 
iſt dem bleſigen „Kreisblatt“ zufolge wien, Neeuwtbel 


auf dem Bahnhof zu Aruswalde wegen eines in 
ſchweren Dlebſtahls verhaftet wurde. 


„ode e 
Weyreufiſhe rovinial- % 1 Mrat, 

In ver heutigen Gigung wurde zunächſt vie 7% Wi u 
ſchäftsordnung unter thellwelſer Berüdfihtigund gende) 
Anträge der betreffenden Commlſſion berathen 2 


FETT 


SS 


EG 


SEISBEIZEZ 


DER 2 7 


K der Antrag des Herrn Bürgermeifter Bender⸗Thorn, be⸗ 
alben Abschaffung der Siolzebühren für Taufen und Trauungen, 

1 Nachdem Herr Co nſiſtorlalpräſivent Grundſchöttel ver⸗ 
alle, daß Seitens des Couſiſtoriums dieſe Angelegenheit in 


L (Aufn geiogen werden wird, Herr Pfarrer Wittig-Bandsturg die 
ſphäriſche Niederſchläge, ſondern durch muthwilliges oder unvorſichtiges 


ung der Stolgebühren befürwortet hatte, wurde auf Antrag 
Pfarrer Stachowitz in Thorn beſchloſſen, den Bender'ſchen 
1 Conſiſtoriuu zur Erwögung zu überweiſen. 
bauff kam der Antrag des Herrn Pfarrer Haß aus Stras- 
dle zu 8. die Gewährung eines Gnadenquartals an die Pfarrer- 
Möner Eh erhandlung. Nachdem Herr Conſiſtorialpräſident Grund» 
N, daß das Conſiſtorium dem Autrage ſympathiſch gegen⸗ 
. auch dieſe Angelegenheit dem Conſiſtorium zur Er⸗ 
aun n. — Aus der dann folgenden Wahl von Mit- 
er iheologiſchen Prüfungs⸗Cemmiſſien gingen die Herren 


8 Juen 
1 dust Fr ug⸗Sommerau und Gyumaflal-Direltor Dr. Carnuth⸗ 


beuten der 
if 


u 
di 


chriſilichen Liebestyäligkeit wurden gewählt für die 


0 
A 
5 * Ebel⸗Graudenz, für vie Heiden⸗Miſſion Pfarrer 
£ Unten. 
hir a 3 Danfesworten des Conſiſtorial⸗Präſidenten Orunpfgöttel 
n em Ken und die Hingebung bei den abgewickelten Geſchäften 
ul Um 80 Dankoorum für den Vorſitzenden, der die Geſchäfte 
Frupiig: Bon Unpartellichtelt geleitet bat, ſchloß die erſte weſt⸗ 
5 lovinzialfynode nach 7lägiger Dauer. 
Lokales. 
(® Thorn den 17. November 1887. 
1 nellen.) Dem Landrath v. Kalckreuth zu Birn⸗ 
Al ° nachgeſuchte Entlaſſang aus dem Staats dienſte mit 
erhöchſten Oris bewilligt worden. 
ile in u btel- S chvienbund.) Seitens der Danziger 
f Nunmehr eine definitive Einladung an die Delegirten 
Üpengliven Weſtpreußens ergangen, durch welche diee 
werden, am 10. und 11. Dezember im Schützen hauſe 
zuſaumenzutreffen, um die näheren Anordnnugen behufs 
1. — (Aug Schützenbundes zu treffen. 
1 ir. gderungsluſtigen zur Warnung.) Sämmt⸗ 
9 * ge Kouſularämter iu Nordamerika weiſen darauf hin, 
N abe weir la kein Maugel an Arbeitskräften beſtehe, daß alle 
un dan; a dort überfüllt ſelen, und daß es fremden Arbeitern 
Are Klondere ſchwer falle, Arbeit zu bekommen, zumal die dert 
n U delter-Aſſozlatloncu eingewanderten Berufsgenoſſen in 
Welſe Hinderulſſe in den Weg legten. 
Verleitung zum Eintritt in eine Bers 
eſellſdaft auf Gegenſeitigkeit) durch die 
gemachten falſchen Angaben hinſichtlich der Bewährung 
und der Finanzlage der Geſellſchaft reſp. durch Ver⸗ 
weſentliche Nachſchliſſe ſeitens der Mitglieder 
Inanjlage — berechtigt nach einem Urtheil des Reichs⸗ 
21. September d. 96, die zum Beitritt verleitenden 
nfechtung des Beltrittsvertrages wegen Betrugs. 
1 Beleihung von Spiritus durch die Reichs⸗ 
8 den dielfeitigen Wünſchen der Beſitzer von landwirth⸗ 
keunerelen zu genügen, hat das Reichsbank⸗Direttortum 
Beleihung des in deren Privallägern unter Mitver- 
teuerbehörde lageruden Branntweins ſoweit zu erleichtern, 
. Sicherheit der Reichsbank irgend erträglich iſt. 
nen nauzwiniſter hat ſich zu dieſem Behufe bereit erklärt, 
nager Steuerverwaltung die erforderliche Mitwirkung bei 
dung des Pfandbeſitzes an die Nelchsbank und deſſen Er⸗ 
(Ratten und werden die Steuerbehörden mit eniſprechender 
hen werden. Demzufolge find die Reichsbankſtellen 


3 den erwähnten Brenuereibefigern Lombard-Dar⸗ 
An m. Verpfän 
Antra 
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N, de ya Verſicherung des Branntweins), wenn die vor⸗ 
ung gung 0 ſich noch auf andere Gegenſtände erſtreckt. Von der 
Da Ventweler Ablehnung des Darlehus wird der Verpfänder und 
au Soluſſel ahlung auch die Steuerbebörde in Kenntniß geſetzt. 
N des Verpfänders verbleibt in Händen der Steuerbehörde. 
dn andtafeln N 
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„ m aukanſtalten chenden Aufheben des Steuerverſchluſſes werden 

| border 5 don den Steuerbehörden in Keuniniß geſetzt. 

Pr cſelben alsdann die fofortige Rückzahlung des Dar- 

f Erſt nach erfolgter Zahlung wird die Steuer⸗ 

und der ihr von der Reichsbank gemachten Mittheilung 

reigeben, während anderenfalls die Reichsbank unver⸗ 

alerpfand Vorkehrungen zu ihrer Sicherung bezw. zum Ver⸗ 

tuffen 5 055 unter entſprechender Benachrichtigung der Steuer⸗ 

den 5 * — Die erforderlichen Formulare können von 
A Manftelten koſtenfrel bezogen werden. 

einigung der Trotteirs von Eis und 

ler durch die Arbeiterkolounen nicht in dem Maaße 

25 als es im allgemeinen Intereſſe erforderlich iſt, 

rotteirs auf der Südseite unferer Straßen. Durch 

zahlen der Mittagsſonne ſchmilzt der Schuee auf den 

hernleder auf das Trottoir, dort bald wieder zu 

fo die Paſſage wegen der Glätte ſehr gefährlich 

getzenüber nützt das einmalige Reinigen des 

alige Beſtreuen mit Sand nur wenig, und if «6 

ine r Hausbeſiger oder deten Stellvertreter, im Inter- 

tet, een een ſelbſt dafür zu forgen, daß vor ihren Häuſern 

Rt: das Eis entfernt wird. Außerdem haben wir ja 

N. . helllche Berorbunngen, welche die Haus beſitzer über 

abt ur aufklären; fo lauten in dem Ortsſtatut für die 

wie f Fr 1. Juli 1880 die Zuſätze zu den Paragraphen 

olgt: „Bei ungewöhnlichem Schneefall und plötzlich 


Se 


. 


; in die Commiſſton zur Förderung der Verelne und 


ſchäft mit einem Cigarrengeſchäft verbunden hatte. 
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der 
Polizei⸗Verordnung vom 26. Mai 1882, deren § 2 beſagt: 


eintretendem Thauwetter können die Grundſtücksbeſitzer ausnahmsweiſe 
zu einer mözlichſt ſchleunigen Freilegung der Bürgerſteige herangezogen 
werden. Die Entſcheidung, ob dieſe Fürſorge einzutreten hat, wird 
im zweifelhaften Falle dem Ermeſſen der Polizei-⸗Verwaltung über⸗ 
laſſen.“ „Für die Beſeitigung der Glätte, welche nicht durch atmo⸗ 


Ausgießen von Flüſſigkeiten aus dem Haufe erzeugt werden, bleibt 
Hausbeſitzer verantwortlich.“ Für die Vorſtädte exiſtirt eine 
„Die 
vor den Grundſtücken befindlichen Straße nriunſtelne haben die Grund- 
beſitzer reſp. deren Vertreter innerhalb der betreffenden Grundſtücks⸗ 
grenzen ſteis rein und im Winter auch eisfrei zu halten.“ Die 
gefährliche Glätte auf den Trottoirs wird vielfach dadurch erzeugt, 
daß Dienſtboten beim Waſſerholen trotz des eindringlichen Verbots 
durchweg mit ihren Eimern Waſſer das Trottoir entlang gehen, wobei 
es natürlich nicht ausbleiben kann, daß hier und da Waſſer vergoſſen 


wird und dadurch jene Trottoirſtellen im Nu mit Eis bedeckt find. 


Es find geſtern und heute in nicht weniger wie 5 Fällen Dienſtvoten 


Huta. 
8 Aelf. Sache Conſiſtorialrath Koch⸗Danzig, für die innere, wegen Waſſertragens auf dem Trottoir von der Polizei beſtraft 
Pte 


worden. Trotz ihrer Rührigkelt kann unfere Polizei nicht überall 
fein, und es kommen nur die wenigſten Uebertretungsfälle zu ihrer 


Kenntniß. Es iſt daher dle Pflicht einer jeden Herrſchaft, die Be- 


mühungen der Polizei zu unterſtützen, indem fie ihrem Dienſtperſonal 
auf das Strengſte das Betreten des Trottoirs beim Waſſertragen 
unterſagt. 

— (Einbruch.) Mit dem Eintritt der kalten Jahreszeit 
wachſen Noth und Elend iu den niederen Schichten der Bevölkerung, die 
unausbleibliche Folge des Elends iſt eine Meinungsänderung in der Unter⸗ 
ſcheidung von Mein und Dein. Gel daher jeder auf feiner Hut und ſichere 
nach Möglichkeit das Seinige gegen jene rechtswidrigen Eingriffe. 
Ein Fall, der ſich in vergangener Nacht hier ereignet hat, mahnt 
genügend zur Vorſicht. In dem Hauſe Breiteſtraße 450 brachen 


Diebe vom Hofe aus, nachdem ſie ſich vorher in der Einfahrt, welche 


auf die Baderſtr. mündet, hatten einſchließen laſſen, in das zur ebnen 
Erde gelegene Kaufgewölbe, hierbei den Widerſtand, welchen ein großes 


Vorlegeſchloß und ein Kaſtenſchloß deten, mit Leichtigkeit überwindend. 
Die Diebe haben darauf im Laden Licht angeſteckt, und ſich an 


das Ausräumen der Ladenkaſſe gemacht. Idre Mühe und Arbeit 


haben aber wenig Erfolg gehabt, da fie in der Kaſſe nur etwa 1 Mk. 


in Nlkelmünze vorfanden. Unter Mitnahme einiger Spielſachen mit 


Uhrwerk entfernten ſich die frechen Elnbrecher unbemerkt, ſo daß bis 


jetzt jede Spur von ihnen fehlt. 


— (Frecher Diebſtahl.) Gegen die ſtarke Kälte muß man 


ſich durch warme Bekleidung ſchützen, fo hat gewiß der Bettler auch 
gedacht, der geſtern bei feiner Viſitentour die Eutreethür zu einer 
Wohnung in dem foyenannten Junkerhof offen fand, und dleſen 


günſtigen Umſtand ausnugend, einen im Entree hängenden neuen Wlater⸗ 


Überzieher mitgehen hieß. Ja den Taſchen des Ueberziehers befanden 
ſich ein Paar neue Handſchuhe. Die Lage des Junkerhofes iſt dem 
frechen Diebe bei feinem Sichdrücken ſehr zu Statten gekommen. 
— (Gefunden) wurde ein Stubenſchlüſſel in der Breiten- 
ſtraße. 
— Eisgang.) Durch den ſtarken Froſt in der vergangenen 


Nacht (— 7°) iſt der Stadtgraben mit einer ſtarken Eisdecke ver⸗ 


ſehen. 
über einen Zoll ſtarke Schollen bemerkt werden. 
gang währt, wird die Dampferfähre nur dis Abends 8 Uhr im Bes 
triebe ſein. ; 


Kleine Mittheilungen. 


Hamburg, 13. November. 1 


(Millionenprojekle.) Der Mangel 
an Speichern im Freihafengebiet tritt ſchon jetzt hervor, obgleich wir 


Auf der Weichſel herrſcht ſtarkes Elstreiben, wobei große 
So lange der Eis⸗ 
lich für die beſſeren Qualitäten in recht feſter Stimmung. 
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lande verlobt. Man bemühte ſich, die trüben Gedanken zu verſcheuchen, 

allein die Kaiſerin hält daran feft, fie wlederholt fortwährend: „Mein 

zweiter Brautftand wird gerade jo lauge dauern, als dies bei dem 

erſten der Fall war, und wenn die Zeit vorüber, wird mich Louis 

zu ſich in die Gruft holen.“ Die Umgebung der unglücklichen Frau 

iſt äußerſt beunrubigt und die Aerzte haben angeordnet, aus dem 

Schlafgemache der Kaiſerin ſämmtliche Porträts Ihres Gemahls und 
ihres Sohnes zu entfernen.“ 


(Das ſchreckliche Kind.) „Morgen kommt der Oukel, 
mein Kind“, ſagte die Mutter zur achtjährigen Amalie, „da mußt 
Du recht artig fein und darfſt vor Allem nicht danach fragen, 
warum des Onkels rechtes Bein kürzer iſt als das linke.“ . 
„Schön, Mama!“ — Am andern Tage. Amalie (zum eben eln⸗ 
getroffenen Onkel): „Onkel, warum iſt denn Dein linkes Bein länger 
als das rechte?“ 
neee 

Handelsberichte. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 17. November. 
II 87. 17 II 9. 


Fonds: ſchwach. 
Ruff. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Ruf. 5% Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbrlefe 5 ¼ b 
Poln. Liquldationspfandbriefe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 ½ / . 
Poſener Pfandbriefe 4% . 
Oeſterreichiſche Banknoten. 

Weizen gelber: Novbr.⸗Dezbr. 
Apeil⸗Mal 123; 
lots in Newyock 

Roggen: loko 
Novbr.⸗Dezbr. 
Dezyr.⸗Januar 
Aprlil⸗Mal 

Nüböl: Nopbr.⸗Dezbr. 
April⸗Mal 

Spiritud: loko 
Novbr.⸗Dezbr. . RN SR 
Dezbr.⸗Jan. 3 Bar 
BE N I TREE 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 31, pCt. 


179— 178—70 
178 — 50177 —95 
98— 20 97—80 
54 — 53—70 
48— 90) 48—40 
97—60| 97—60 
102— |101—80 
162— 162—25 
160—50| 160—75 
162 —50| 169—75 
86— 87— 
119— |119—5% 
120—70| 120—50 
121— 25] 121— 
128—25] 127— 50 
49—30| 49—40 
49— 70 49—80 
97—50ʃ 97—50 
97—90 97—70 
98— 10 98— 
100 - 601100 —60 
reſp. 4 pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskam mer für Kreis Thorn 
. Thorn, den 17. November 1887. 
Bellen ka le Karls 
e izen fait geſchäftslos 7 Pfd. hell 144 M., 128/9 Pfd. hell 146 M. 

130 Pfd. hell 147 M. Es 13 2 
Roggen matt bei ſchwachem Angebot 121 Pfd. 103 M., 124 Pfd. 105 M. 
Erbſen Futterwaare 99 101 M. 
Hafer 86 — 100 M. 
Danzig, 16. November. (Getreidebörſe) 
Temperatur, Schneefall. Wind: Nord, 

Weizen verkehrte heute ſowohl für inländiſchen wie Tranſitweizen, nament⸗ 
Bezahlt wurde 


Wetter: Kalte 


für inländiſchen blauſpitzig 125pfd 135 M, bezogen 128pfd 145 M., bunt 
126 7ypfd 149 M., 127pfd 150 M, gutbunt 131pfdD 152 M., glaſig 129pfd 


152 M, 130pfd 153 M., hellbunt 126 7pfd 151 M, hochbunt 129 30 pfd 


„155 M. 182pfd 156 M., weiß 130 lpfd 154 M., 182 Ipfb 157 M., Sommer» 


127 Spfd 151 M., für polniſchen zum Tranſit ſchwarzſpitzig 120pfd 101 M., 


blauſpitzig 125pfd 108 M, rothbunt krank 123pfd 117 M., bunt krank 120pfd 


uns noch deinahe ein Jahr von dem Zollanſchluß entfernt finden. 


Die Haudelskammer fordert deshalb aufs Neue zu Anmeldungen auf, 
um das Bedürfniß überſehen zu können. Hiermit ſteht auch der 
weitere Erwerb von ca. 10. Grundſtücken in den noch verſchont ges 
bliebenen älteren Staditheilen in Verbindung. Dieſe Koſten und der 
Bau eines neuen Petroleumhafens werden auf ca. 30 Millionen 
Mark berechnet. 

Würzburg. 


(Ein großartiger Wucherprozeß) iſt jetzt vor der ü 


hieſigen Strafkammer verhandelt worden, und zwar gegen einen echten 
Stupentenbewucherer, der in dem benachbarten Heidingsfeld dieſes Ge 


geladen, von denen indeß nur 22 erſchienen. 
here Viehhändler Hirſch Hilder, 48 Jahre alt. 


Angeklagt war der frü⸗ 
Als er den Vieh⸗ 


Gulden, und nun verſtenert er über 65 000 Mark. Seine Verbin⸗ 
dungen mit Studenten nahmen in der Regel mit geringen Beträgen 
von 5 bis 20 Mark ihren Anfang. War eine größere Summe zu⸗ 
ſammengekommen, ſo ließ er ſich Ehrenſcheine und Wechſel ausſtellen, 
und ſo wuchſen die Schuldſcheine ungeheuer. 
„Prolongatlonen“ verlaugt haben, noch betrügeriſch verfahren fein; 
nach Einführung des Wuchergefege® habe er niemals hohe Zinſen ge- 


ihm aus Freundlichkeit größere Summen bewilligten. Hilder ſuchte 
ſich dadurch auszureden, daß er ſtets „Prolongation“ in Ausſicht ger 
ſtellt und bei verſchiedenen Schuldnern Verluſt erlitten habe. Die 
Verhandlung bot wegen der Art der Vertheldigung viel Komiſches. 


Als Opfer des Wuchers erſchienen u. A. praktiſche Aerzte aus ganz 


‚ferin Eugeule) melden engliſche Blätter: 


Deutſchland. Schließlich wurde nach mehrtägigen Verhandlungen der 
Angeklagte zu vier Monaten Gefängniß, 1000 Mark Galdſtrafe, zwei 
Jahren Ehrenverluſt und Tragung ſämmtlicher, nicht unbedeutender 
Koſten verurtheilt. Das Gericht nahm an, daß der Angeklagte die 
Nothlage der Studirenden benutzt und ſie in unbezeichenbarer Weiſe 
ausgebeutelt habe. 

Straßburg. (In der bekannten Grenzaffäre mit dem Jäger 
Kaufmann) iſt die kürzlich bei Raon⸗ſur⸗Plalne erfolgte topographiſche 
Aufnahme, wie in hieſigen militäriſchen Kreiſen verlautet, ſehr günſtig 
ausgefallen, indem feſtgeſtellt werden konnte, daß die Verwundung 
unbedingt auf deutſchem Gebiete erfolgt fein muß. Der Haupikern 
der ganzen militärgerichtlichen Unterſuchung dreht fich nunmehr nur 
darum, ob der Jäger Kaufmann die auf deutſches Gebiet vordrin⸗ 
genden Franzoſen ordnungsmäßig dreimal angerufen hat. Da das 
Gegentheil feiner Behauptung ſchwer zu beweiſen iſt, fo iſt die Be. 
endigung der Angelegenheit unmittelbar bevorſtehend. Der verwun⸗ 
dete Baron v. Wangen ift übrigens in feine Garniſon Luneville 


zurückgekehrt und völlig wieder bergeſtellt. 


Mannigfaltiges. i 
(Ueber ein neu auftretendes Leiden der Ex⸗Kal⸗ 
„Das Lelden der Ex⸗ 
Kalſerin beſteht hauptſächlſch in ihrem Hange, den Träumen Be⸗ 
deutung beizulegen. Sie befand ſich relativ wohl und geſund, als fie 
vor einigen Wochen am Morgen dem Herzog von Mouchy die Mit⸗ 
theilung machte, der Tod habe ſich ihr „angemeldet“ — in der Nacht 
fet ihr Gatte erſchienen und habe ihr auf's Neue feine Hand 
angedoten. Sie reichte ihm die Rechte und ſomit ſei ſie dem Schatten⸗ 


Hilder will weder 


27 Zeugen waren 


| 


110 M., 125pfd 120 M., bunt bezogen 124yfb 115 M., 127pfp 116 M, 
hellbunt 129 pfd und 129 30pfd 125 M. 180pfd 126 M., glaſig 127pfo 126 
M., 128pfo 127, 128 M, hochbunt glaſig 131pfd 132 M., 184pfd 133 M, 
für ruſſ zum Tranſit rothbunt 124pfd 119 M, bunt beſetzt 126 7pfo 123 
M, glaſig beſetzt 128 9pfd 124 M., glaſig 126 fd 128 M, roth 124pfd 119 
W, roth glaſig 126 7pfd 127 M., 131pfd 129 50 M. per Tonne. Termine 
Nopbr.⸗Dezbr inland. 154 M bez., kranſit 125 50 M. bez. April⸗Mai in⸗ 
laͤndiſch 164 M bez., tranſit 18250 M. bez, Mai⸗Juni tranfit 18350 M. 
bez, Juni⸗Juli tranſit 185 M. Br, 13450 M Gd. Regulirungspreis ins 
ländiſch 152 M. tranfit 124 M. Gekündigt ſind 50 Tonnen. 

Roggen in inlandtſcher Waare etwas feiter, Tranſit unverändert. _ Be- 
zahlt iſt für inländiſchen 120pfd, 126pfd und 127pfd 102 M, für polniſchen 
zum Tranſit 145 4pfd 77 M, 123pfd 78 M., für ruſſiſchen zum Tranſit 
12öpfd 78 N, beſetzt 119 20pfdö 75 M. Alles per 120pfd per Tonne. Ter⸗ 
mine: November⸗Dezember inländiſch 101 M. bez, tranſit 76 50 M, bez, 
April-Mai inland. 113 M bez, tranſit 79 M bez Regulirungspreis: in- 


ländiſch 101 M. z olniſch 79 N, 76 M. ündi 00 
handel im Jahre 1873 aufgab, beſaß er ein Vermögen von 8900 085 r eee 


Tonnen 
Erbſen inländiſche Mittel- 106 M, graue 106 M., ruſſ. zum Tranſit 
Victoria- 185 Mittel» 100 M., Futter- 95 M. per Tonne bezahlt 
n Ioco contingentirter 471, M. bez. nicht contingentirter 321, 
ez 


Köntasberg, 16. November. Spiritus bericht. Pre 10000 
Liter pet ohne Faß. Loko verſteuert 98,00 M Br 97,00 M. Gd., —,— 
M. bez, loko kontingentirt —.— M. Br, 49,00 M. Gd. —,— M. bez., 


loko nicht kontingentirt —,— M. Br., 32,50 M. Gd, —,— M. bez, pr 
nommen; er wollte nur den „armen Herren Studenten“ helfen, die 15 Me ; b „ 


November 97,00 M Br, 96.50 W. Gd, —.— M. be, pro November⸗ 
März —,— M. Br, -,— M. Gd., —— M. bez, pro Dezember —,— M 
„96,00 M. Gd, —, — M. bez., pro Frühjahr —,— M. Br., 99,50 M. 
Gd. —,.— M bez., pro November kontingentirt 48.50 M. Gd., nicht kon- 
tingentirt 32 50 M. Br. 32.00 M. Gd. 
22 ——.—.8KB—BB—— nennen... J 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 17. November. 
Windrich⸗ 
Barometer] Therm. Bes 
| 2 eg 00. e . Bemerkung 
| 2hp| 763.2 
9hp | 765,5 5.8 0 0 
Tha 766.3 8.10 C 0 


Waſſerſtand der Weſchſel bei Thorn am 17. November 0,96 m. 
— — ä ö—wöä— ̃¶ͤñ— —— 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 18. November 1887. 
Evangeliſch-lutheriſche Kirche: N 
Abends 6 Uhr: Pietro Carneſecchi, ein Reformator Italiens Herr Paſtor Rehm 
— ä —— ́F—ö——————1ä — 
(Sprechfaal) Kin gewaltiger Unterſchied herrſcht zwiſchen 


Kochbuch und Kochbuch. Die Krone derſelben bildet unbedingt das 
Univerſalleriken der Kochkunſt, welches jetzt in dritter Auflage bei 
J. J. Weber in Leipzig erſchlenen if. Mein Gatte überraſchte mich 
mit den zwei ſtattlichen eleganten Bänden an meinem Geburtstage. 
Welch eine Fülle von Inhalt! Da liegt der Speiſezettel für jeden 
Tag im Jahre gedruckt vor und; wir leſen, was wir zu kochen 
haben, wenn wir unter uns elnfach bürgerlich und wenn wir in 
Gala ſpelſen. Wir brauchen nur anzurichten, die Rezepte find eben» 
falls gleich zur Hand. Zehntausend find es! Daher ſpare man 
nicht am unrechten Platze. Wenn man ein Kochbuch kaufen will, 
lege man noch einige Mark dazu und ſchaffe ſich das Weberſche an. 
Man hat wirklich etwas Gediegenes für ewige Zelten. 
Eine Hausfrau an Viele. 


2.0 N 1 


Baar⸗Syſtem! 


nne 2 


Thorn. 


Damen: 


Bekanntmachung. 
Die Klaſſenſteuer⸗Veranlagung für das Jahr vom 1. April 1888 bis 
dahin 1889 ſoll nach höherer Beſtimmung 
am 15. November cr. 


beginnen. a 1851 
2 1. Mai 5 
Unter Bezugnahme auf das Geſetz vom 25. Mal 1873 machen wir hier⸗ 


mit bekannt, daß die Aufnahme des Perſonenſtandes der hieſigen Civil- und 

Militärbevölkerung behufs Einſchätzung zur Klaſſen- reſp. zur klaſſifizirten Ein⸗ 

kommenſteuer in den darauf folgenden Tagen ſtattzufinden hat. 

Die Aufnahme erfolgt von Haus zu Haus und von Haushaltung zu 
Haushaltung vermittelſt namentlicher Aufzeichnung des geſammten Perſonen⸗ 
ſtandes einſchließlich der nur zeitweiſe von hier Abweſenden. 

Ausgeſchloſſen von der Aufnahme ſind allein: 

1. die auf der Durchreiſe befindlichen oder zum kurzen vorübergehenden 
Beſuch hier anweſenden Civilperſonen, 

2. die in der Verpflegung der Truppentheile befindlichen Perſonen 
des Unteroffizier⸗ und Gemeinen⸗Standes, wenn dieſelben keiner 
eigenen Haushaltung vorſtehen bezw. angehören. 

Die zur Perſonenſtands-Aufnahme erforderlichen Formulare werden den 
Hausbeſitzern reſp. deren Stellvertretern in nächſter Zeit zugetheilt werden. 
Dieſe haben nach erfolgter eigener Eintragung die Formulare an die Haus⸗ 
haltungsvorſtände und an einzelne ſelbſtſtändige Perſonen zur Ausfüllung zu 
übergeben, demnächſt die Formulare zu ſammeln und alsdann nach Ausſtellung 
einer Beſcheinigung, 

„daß außer den aufgeführten Haushaltungen reſp. einzelnen ſelbſt⸗ 

ſtändigen Perſonen in den betreffenden Haͤuſern keine weiteren Per— 

ſonen vorhanden ſind“, 

bis ſpäteſtens den 19. November cr. zurückzureichen. 

Indem wir die Hausbeſitzer, deren Stebvertreter, die Haushaltungsvor⸗ 
ſtände und einzeln daſtehende ſelbſtſtändige Perſonen zur vollſtändigen und 
richtigen Angabe des Perſonenſtandes hierdurch auffordern, machen wir gleich⸗ 
zeitig auf die Strafbeſtimmungen des § 12 des Geſetzes vom 25. Mai 1873 
aufmerkſam, welche wie folgt lauten: 

a. Jeder Eigenthümer eines bewohnten Grundſtücks oder deſſen Stell⸗ 
vertreter haftet der Behörde, welche das Verzeichniß der ſteuer⸗ 
pflichtigen Haushaltungen und Einzelnſteuernden aufnimmt, für die 
richtige Angabe derſelben; 

„Jedes Familienhaupt iſt für die richtige Angabe ſeiner Angehörigen 
und aller zu ſeinem Hausſtande gehörenden ſteuerpflichtigen Perſonen 
verantwortlich; 

0. Jede bei der Aufnahme des Verzeichniſſes oder auf ſonſtige des⸗ 
fallſige Anfrage der Steuerbehörde im Laufe des Jahres unter: 
laſſene Angabe einer ſteuerpflichtigen Perſon ſoll, außer der Nach— 
zahlung der rückſtändigen Steuer, mit einer Geldbuße bis zum 
vierfachen Jahresbetrage derſelben belegt werden; 

Die Unterſuchung gegen diejenigen, welche ſich einer Uebertretung 
dieſer Beſtimmungen ſchuldig machen, gebührt dem Gericht, inſofern 
der Steuerpflichtige nicht binnen einer von der Behörde zu be— 
ſtimmenden Friſt die Zahlung der verkürzten Steuer, des von ber: 
ſelben feſtgeſetzten Strafbetrages, ſowie der durch das Verfahren 
gegen ihn entſtandenen Koſten, freiwillig leiſtet. 

Sollten die ausgefüllten Formulare nicht bis einſchließlich den 

9. November cr. 

in unſerer Steuer- Receptur eingeliefert fein, jo würden wir uns genöthigt 

ſehen, die Aufnahme der Perſonenſtands⸗Nachweiſungen durch beſondere Be— 

amte auf Koſten der Säumigen bewirken zu laſſen. 

Thorn den 11. November 1887. 


Der 


Die geleſenſte Gartenzeitſchrift — 
Auflage 35000! — iſt der praktiſche 
Ratgeber im Obſt⸗ und Gartenbau — 
erſcheint jeden Sonntag reich illuſtrirt. 
Abonnement vierteljährl. 1 Mk. Probe: 
nummern gratis und franco durch die 
Königl. Hofbuchdruckerei en 
& Sohn in Frankfurt a. 

Aus dem Inhalt der —. Nummer: 
Statut eines Obſtbau⸗Vereins. — Das 
Anlegen von Gärten (illuftriert), — 
Die Holzfarbige Butterbirne, eine un⸗ 
ſerer edelſten Tafelbirnen (illuſtriert). 
— Die Düngung. — Das Aufrichten 
alter von Wind und Wetter ſchräg 
gedrückter Obſtbäume (illuſtriert). — 


. 
essel. 
5 2 wenig gebrauchte 
Selbſtfahrer, neue 
Korb- und elegante 
Jagdwagen verkauft 


Obers rſchlef ſiſche 


Steinkohlen 


prima Qualität A 
empfiehlt zu billigen Preiſen 
en-gros & en-detail 
. Bausch, Thorn 


Der Krankheitspilz der Kartoffel (illu⸗ 
friert). — Kleinere Mitteilungen. — 
Briefkaſten. — Nachleſe (illuſtriert). 
90 Frage an die Mitarbeiter und 
eſer. 


Bache 47 


1 Tr., I m. Zim., Kab. u. 
Burſchgl. z. 1. Dez. z. vm. 


Im. Heimfon!, Kreis 4 1 ſind 
verkäuflich: 3000 Ctr. Daber'ſche 
Eßkartoffeln und 50 000 Stück 
2“ gut gebrannte Drainröhren. 
Die Kartoffeln werden auch auf Be⸗ 
ſtellung in kleineren Poſten ins Haus 
geliefert. 


r e e c RE I Be N re 
— 


zeige ich hiermit ergebenſt an, 


Großer 


äntel⸗Ausver 


e Zu noch nie dagewesenen Preisen = 
um Damit 2 rũ u men 


eiſel! Adolph Biuhm, Thorn. 


eee 


daß ich neben meiner ſeit vielen 


Jahren beſtehenden Dachdeckerei eine 


errichtet habe. 


> 
> 


— 


Wohlwollen. 


< 
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Da ich nach wie vor beſtrebt fein werde, alle mir zu m ge⸗ 
wordenen Aufträge prompt, reell und zu billigen Preiſen auszuführen, 
bitte ich auch in der neuen Branche um freundliches Vertrauen und 


Werkſtätte für Baus, 
Haus⸗ K Küchenklempnerei; 


W. Hoehle, 


Dachdeckermeiſter. 


Lieferung von Perblend⸗ | Derein zur Anterſtützung 


ſteinen 


Die Lieferung von Verblend-, Faſen⸗ 
und Profilziegeln zum Neubau eines 
Krankenblocks beim Garniſon-Lazareth 
zu Thorn ſoll öffentlich verdungen 
werden. 
Angebote ſind verſiegelt, poſtfrei und 
mit der Aufſchrift „Angebot auf Ver⸗ 
blendziegel pp.“ verſehen nebſt den vor⸗ 
geſchriebenen Probeſteinen bis 


Sonnabend, 17. Dezbr. c. 


Vormittags 11 Uhr 
an die unterzeichnete Behörde einzu— 
reichen, zu welcher Zeit dieſelben in 
Gegenwart der etwa perſönlich erſchie— 
nenen Bieter eröffnet werden. 
Die Bedingungen und Zeichnungen 
können in unſerem Geſchäftszimmer 
eingeſehen, auch gegen poſtfreie Einſen— 
dung von 3,00 Mk. von dort bezogen 
werden. 

Thorn den 17. November 1887. 
Königl. Garniſon-Lazareth. 


Hotel de Rome 
Posen, Wilhelmsplatz. 


Aelteſtes und renommirteſtes Hotel 
Poſens, 

empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden 

Publikum. 

Aufmerkſame und coulante Bedienung. 

Hochachtungsvoll 


Fritz Westphal 


(früher Buokow). 
3 zu jedem Zuge am Bahn⸗ 
bofe. 


Alten u. jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter 
Auflage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


ate, S - und 


S il. Saale, i 


sowie dessen radieale Heilung zur Be- 
ehrung dringend empfohlen 
Preis inel Zusendung unt Couv. 1 Mk. 


C. Kreikenbaum, Braunschweig. 
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re ſowie alle Sorten 
Handſchnhe werden ge⸗ 
waſchen und gut gefärbt unter 
Garantie des Nichtabfärbens. 


Tuchmacherſtr. 170, II. 
rr 
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durch Arbeit, 


Verkaufsſtelle: 


sehillersir. Nr. 24. 


Unſeren gütigen Abnehmern zeigen 
wir an, daß in unſerm neuen günſtig 
gelegenen Verkaufslokal die verſchieden⸗ 
ſten fertigen Sachen zu haben ſind, 
als: Strümpfe und Socken in 
Baumwolle und Wolle, Männer⸗ 
und Frauenhemden, Schürzen 
und Häkelſachen, und daß unſere 
Verwalterin, Frau Glerious, Aufträge 
auf alle Arbeiten nach Maaß und 
Stoff annimmt und ſchnell und gut 
ausführen läßt. 

Der Borfland. 


atsminiſt. 
v. Stephan 
ten geworden 


. 


J — 05 . 


N 
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Wir bringen hierdurch zur Kenntniß, 
daß wir eine amtliche Verkaufsſtelle 
unſerer mit Schutzmarke des Königlich 
Ungar. Handelsminiſteriums verfehe..en 
Flaſchenweine für Chorn u. Umgegend 
der Firma 


stachowskl & Dterski 


Thorn Wpr. 
übertragen haben. 

Der Verkauf der Weine findet zu 
beſtimmten, in Budapeſt amtlich feſt⸗ 
geſetzten Preiſen ſtatt. 

Königlich Ungarischer 
Landes-Central-Musterkeller. 


Druck und Berlaa non C. Dombrowski in Thorn. 


D. 


(Einem hochgeehrten Publikum ſowie meinen werthgeſchätzten Kunden 


25 Krieger 5 


III 


Thorn. 


kauf 


Sonnabend den 19. d 
Abends 8 Uhr Lokal 
findet im Genzel'ſchen echt 


zum wohltbätigen Zur 11 


non der ganzen ner 1 


aus der | 
ftatt cogr 
g m 
Billete à 25 Pf. ge 
merad Wenig zu haben Pf. et 
der Kaſſe pro Perſon anben zu ie 
der Wohlthätigkeit Schr 5 
1881. 


Nichtmitglieder er 5 


Thorn 1905 1 oel 


Eine 


Gaſtwirt 1075 


en 
verbunden mit 6 / ee 


2 Morgen Wieſe (ächt ungen 
unter günſtigen i unter 


poſtlagernd 88 
Gin (pe ektol, 
Wirthſchaftsiuſſ 10 


verheirathet, militärfrel 1 52 
änderungshalber zum. 1 
Stelle; auf Wun 5 
auch ohne 14 5 15 75 
unter Chiffre „1 

Ein In 


ſucht Zachäus, an ge 
Kran Ken Lorſtadd 

romber er 
Nr. 128, herrsche fl lich 5 er ri 


Garten, Pferdeſtall, 
erſehen, bin ich wille 


e ehr 
zu vermiet then, Herre ao 

Zu erfragen bei den % Kau 
meiſter Th. Ruplüs k 0 77 
J. Menozars if 

in großes Tornersemmel 1 5 
E. gut möbl., ungen n J. 
Mk., zu verm. Be ae e 
1 Mittelwohnung 5 Bro nie 

Pferdeſt. iſt z. 1 b. von 1 K 


bei 

II. L. Aebi > Gimme 

zu vermiethen? Ard 

in moͤblirtes Ain — ber ; 
Herren zu DM 


meh 
. 


1 an. 
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